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Liebe Mitglieder 
des B�rgervereins
Bamberg-Mitte,

der B�rgerverein Bamberg-
Mitte gewinnt weiterhin
kontinuierlich an Bedeutung
und dies spiegelt sich in der
Zahl seiner Mitglieder. So hat
seit Erscheinen der letzten
Inselrundschau im Dezember
2007 der Mitgliederstand des
B�rgervereins erneut stetig
zugenommen - und zwar 
von 176 auf 197. Vor zehn
Jahren, d.h. 1999, hat der
Mitgliederstand nur 125
betragen. Einer der Haupt-
gr�nde liegt in unserer sicht-
bar gemachten Kompetenz
des „Sich-ein-Mischens” - in
das Geschehen auf dem
Inselgebiet. Entsprechend
unserer Satzung sind wir f�r
alle B�rgerinnen und B�rger
Ansprechpartner, wenn es um
Ver�nderungen auf  dem
Gebiet zwischen Mayer’scher-
G�rtnerei und Buger-Spitze
geht. Und von der im Jahr
2012 geplanten Landes-
gartenschau ist kein Stadtteil
so stark betroffen wie Mitte.
Ob eine Ortsbegehung am
Alten Kanal oder ein Info-
spaziergang (an dem 130
Anwohner teilnahmen) zu den
Bauvorhaben „Universit�t an
der Markusstra�e, Treidelpfad
am Schiffbauplatz und Bus-

terminal am Weidendamm“
oder Schimmelpilzbefall 
im Container-Kindergarten 
St. Martin. Als Tr�ger �ffent-
licher Belange haben wir eine
Stellungnahme an den
Oberb�rgermeister verfasst
bzw. mit diesem direkte
Gespr�che gef�hrt. Nat�rlich
hat der B�rgerverein auch an
den Sitzungen des Media-
tionsverfahrens „Masterplan
Innenstadt“ teilgenommen und
diesen - nach eingehender
Diskussion im Vorstand -
mehrheitlich mitgetragen. 
Auch aktuell gibt es zahl-
reiche Themen, zu welchen
der B�rgerverein Stellung
nimmt: so sprechen wir uns 
z. B. f�r einen Erhalt des
Hainbads und damit f�r eine
Aufhebung des Badeverbots
aus. Besonders wichtig sehen
wir auch die Zukunft f�r die

Schleuse 100, f�r die eine
L�sung gefunden werden
muss, die dem Objekt an
dieser sehr sensiblen Stelle
gerecht wird und ..., und ...,
und ... Nicht vergessen wird
der soziale Auftrag, welchen
der B�rgerverein durch zahl-
reiche Spenden an soziale
Tr�ger leistet. M�glich werden
diese durch den j�hrlich statt-
findenden Antik- und Tr�del-
markt. Hierf�r m�chte ich mich
ganz herzlich bei der Stadt
Bamberg sowie bei allen
ehrenamtlich t�tigen
Helferinnen und Helfern be-
danken. Es gibt viel zu tun!

Ein gesundes und 
glückliches 2010 
wünscht Ihnen

Ihre 
Sabine Sauer
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Masterplan Innenstadt
Der BVM hat im Juli 2008 den Aktionsplan „Zukunft Innenstadt Bamberg“

unterzeichnet. Auf Initiative der Stadtverwaltung war ein Mediationsverfahren mit
Vertretern der beteiligten Gruppen durchgef�hrt worden, zu dem auch der
B�rgerverein eingeladen war. Das Ergebnis ist eine Abschlusskonvention, 
der „Masterplan Innenstadt“. Diesem Plan stimmte der Bamberger Stadtrat 

am 22. Oktober 2008 mit gro�er Mehrheit zu.

Stellungnahme des B�rgervereins Bamberg-Mitte 
zum Projekt „Nachhaltige Mobilit�t f�r die Stadt Bamberg /

Parkraumbewirtschaftung“ der Stadtwerke Bamberg
Die Zust�ndigkeit des B�rger-
vereins Bamberg-Mitte e.V.
(BVM) erstreckt sich auf das In-
selgebiet zwischen Buger Spit-
ze und ERBA-Gel�nde. Bei der
Entwicklung dieses Gebiets
und speziell der City werden
sehr gewichtige Interessen ver-
schiedener Gruppen ber�hrt.
All diese Interessen muss der
BVM bei einer Stellungnahme
im Blick haben: Existenzsiche-
rung bzw. Verbesserung der
Grundlage f�r Einzelhandel,
Handwerk und Dienstleistungs-
gewerbe, Lebensqualit�t und
Gesundheit der Anwohner, Auf-
enthaltsqualit�t der Besucher,
Umweltschutz, Erhalt der histo-
rischen Bausubstanz, Anforde-
rungen des Tourismus und an-
dere mehr. Diese Interessen wi-
dersprechen sich teilweise; ei-
ne L�sung kann nur in einem
Kompromiss liegen, bei dem al-
le beteiligten Parteien aufeinan-
der zugehen. 
Einen solchen Kompromiss
stellt nach Ansicht des BVM
das auf den Ergebnissen des
Mediationsverfahrens „Master-
plan Innenstadt“ aufbauende
Projekt „Nachhaltige Mobilit�t
f�r die Stadt Bamberg / Park-
raumbewirtschaftung“ der Stadt-
werke Bamberg dar.
Der Bürgerverein Mitte e.V. be-
grüßt das Konzept und em-
pfiehlt nach sorgfältiger Prü-
fung dem Stadtrat, die Vor-

aussetzun-
gen für die
Umsetzung
zu schaffen.

Dass ein sol-
ches Vorha-
ben mit teil-
weise ein-
schneiden-
den Ver�n-
d e r u n g e n
nicht nur
Hoffnungen, sondern auch Be-
f�rchtungen weckt (erinnert sei
an die Debatten vor der Schaf-
fung der Fu�g�ngerzone in
den siebziger Jahren), liegt in
der Natur der Sache. Dies darf
nach Ansicht des BVM aber
kein Anlass sein, von der Um-
setzung abzusehen, zumal da
sich ein erheblicher Teil der -
positiven wie negativen - Effek-
te erst in der Praxis darstellen
wird oder eben auch nicht.
Deshalb kann das Konzept nur
dann erfolgreich sein, wenn die
damit gemachten Erfahrungen
permanent und zeitnah ausge-
wertet werden und in die weite-
re Gestaltung einflie�en. Wir
gehen also davon aus, dass
mit allen beteiligten Gruppen
ein st�ndiger R�ckkopplungs-
prozess stattfinden muss.
Das Parkraumbewirtschaf-
tungskonzept wurde in der �f-
fentlichkeit teilweise auf sinn-
entstellende Art auf die Strei-

chung von Parkpl�tzen redu-
ziert, wobei die darin enthalte-
nen Entwicklungschancen f�r
die Stadt unterschlagen wur-
den. Diesem Missverst�ndnis
muss unbedingt im Sinn des
vorgestellten Kommunikations-
konzepts entgegen gewirkt und
die weitreichenden Verbesse-
rungen durch die flankierenden
Ma�nahmen herausgestellt
werden. Diese im Parkraum-
bewirtschaftungskonzept be-
schriebenen Ma�nahmen m�s-
sen mindestens zeitgleich mit
der Streichung von Parkpl�tzen
erfolgen, manche davon bes-
ser vorher. Die Ma�nahmen
sollen im Rahmen dieser Stel-
lungnahme nicht einzeln be-
wertet werden; exemplarisch
sei auf die uns besonders
wichtig erscheinende City-Linie
auf dem innerst�dtischen Ring
mit kurzen Taktungen verwie-
sen.

Reiner Dietz
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Die wichtigsten Spuren seines
Aufenthaltes kann man durch
einen Spaziergang im Inselge-
biet aufsuchen.
Der Ausgangspunkt des Spa-
ziergangs sei E.T.A. Hoffmanns
erste Wohnung in Bamberg:
das Haus an der Nonnenbrü-
cke 10. Im Haus an der Non-
nenbrücke komponierte er
auch, wie aus seinem Tage-
buch hervorgeht, am 4. Januar
1809 eine Sonate, schrieb
mehrere "Kanzonetten" und
komponierte das berühmte "Mi-
serere" im Auftrag des Herzogs
Wilhelm von Bayern, der in
Bamberg residierte und einen
kleinen Fürstenhof unterhielt.
Daneben verfaßte er musikali-
sche Rezensionen für Zeitun-
gen. Doch seine Zeit in der
Wohnung an der Nonnenbrü-
cke war nur kurz bemessen,
denn bereits am 1. Mai 1809
zog er um in das kleine Häus-
chen am Schillerplatz, wenige
Schritte um die Ecke gelegen.
Es ist das kleinste und
schmalste Häuschen auf dem
damaligen Zinkenwörth und
heutigen Schillerplatz (Nr. 26),
das E.T.A. Hoffmann vom Zeit-
punkt des Umzugs aus dem
Haus an der Nonnenbrücke am
1. Mai 1809 bis zu seiner Abrei-
se aus Bamberg am 21. April
1813 zusammen mit seiner
Frau Michalina bewohnte. 
Das Haus gehörte dem pensio-
nierten Trompeter, der im Zuge
der Säkularisation - aufgelös-
ten fürstbischöflichen Kapelle
und Geiger im Orchester des
Theaters, Kaspar Warmuth,
der das Erdgeschoß und den
ersten Stock bewohnte. Hoff-
mann überließ er gegen ein
Entgeld den zweiten Stock und

das Stübchen im Dachge-
schoß. Es ist die einzige Woh-
nung Hoffmanns überhaupt,
die bis heute   weitgehend un-
verändert erhalten geblieben
ist. Ein Besuch des Museums
in diesem Hause sollte den
Höhepunkt der Spurensuche
bilden!! Wie groß Hoffmanns
Freude über die neue Woh-
nung war, zeigt der Tagebuch-
eintrag vom 
1. Mai 1809: 
Die Wohnung sollte sich denn
auch als günstige Umgebung
zur Fortführung des noch im
Haus an der Nonnenbrücke
begonnenen literarischen
Werdegangs erweisen. Dort
entstanden die ersten der spä-
ter als "Fantasiestücke in Cal-
lot's Manier" zusammengefaß-
ten Werke: die " Kreisleriana"
(seit 1810), "Don Juan" (1812),
"Nachricht von den neuesten
Schicksalen des Hundes Berg-
anza" (1813), sowie die Kon-
zeption zu dem erst in Dres-
den verfaßten Märchen "Der
goldene Topf".  Doch auch der
Musiker Hoffmann war in dem
kleinen Häuschen am Zinken-
wörth tätig: hier komponierte
er drei Opern, "Dirna" mit Graf

Soden als Textautor (1809),
"Aurora und Cephalus" nach
Holbeins Text (1811/13) und
sein Hauptwerk "Undine" nach
der literarischen Vorlage des
Friedrich de la Motte-Fouqué
(ab 1812), von unzähligen an-
deren kleinen Kompositionen
ganz abzusehen.
In der Nähe des Schillerplat-
zes, in der Richard-Wagner-
Straße, steht eine von dem
Bamberger Künstler Georg
Bauer-Haderlein vor wenigen
Jahren geschaffene 'Statue der
Undine', jener Nymphe aus
Hoffmanns gleichnamiger
Oper. Sie erinnert uns daran,
dass Hoffmann nicht nur Dich-
ter, sondern auch Musiker war,
ja, dass er seine eigentliche
künstlerische Berufung vorran-
gig auf dem Gebiete der Musik
glaubte. So war die Kompositi-
on der Oper "Undine" eines
seiner Lebensziele gewesen,
durch die er sich Unsterblich-
keit als Komponist zu erlangen
hoffte.  
Das Bamberger Theater, das
heute Hoffmann zu Ehren
E.T.A. Hoffmann-Theater ge-
nannt wird, ist ein klassizisti-
scher Bau des Jahre 1808.

Spuren E.T.A. Hoffmanns im Bereich Bamberg-Mitte
Zuammengestellt von Dr. Horst Miekisch - mit Auszügen aus der Facharbeit 

von Wolfram Degen (Leistungskurs Deutsch am FLG 1989)
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Direkt neben dem Theater be-
findet sich das Restaurant "Zur
Rose", wegen seiner Nähe
zum Theater auch "Theaterro-
se" genannt. Dieses Gasthaus
besaß zu Hoffmanns Zeiten die
Gastwirtin Nanette Kauer, der
auch das Theatergebäude ge-
hörte. Die Gaststube war ein
häufiger Aufenthaltsort Hoff-
manns. Vor allem unter der Di-
rektionszeit Holbeins traf er
sich dort abends nach den Vor-
stellungen mit seinen Freun-
den und Bekannten zu geselli-
ger Runde, deren vor Übermut
und Witz sprühender Mittel-
punkt er war.  Jedoch auch un-
tertags war er dort anzutreffen,
sei es beim Komponieren, Ent-
werfen von Bühnenbildern oder
beim Zechen.
Die Wirtin besaß einen Hund
mit Namen Pollux, der den
Dichter häufig bei seinen Spa-
ziergängen nach Bug (siehe
Wegbeschreibung 5) begleite-
te. Dieser Hund war es dann
auch, der das lebende Vorbild
für den literarischen Hund
Berganza abgab.
An der Westseite des Schön-
leinsplatzes, nur wenige Schrit-

te vom Schillerplatz entfernt,
befindet sich rechts neben dem
Hotel Deutscher Hof die Ein-
fahrt zum Hinterhof der Bayeri-
schen Vereinsbank. Diesen
Hof, der normalerweise an
Werktagen tagsüber geöffnet
ist, betreten wir und erblicken,
nachdem wir aus dem Schat-
ten des Torhauses getreten
sind, an der linken Seitenwand
vier Wandgemälde mit Bildern
aus dem Leben des Katers
Murr, die der Künstler Georg
Schönberger im Zuge der Re-
novierung der Bank 1986 an-
gebracht hat. Die Bilder zeigen
in vier Nischen, die den vier
Abschnitten des Hoffmann-
schen Romans entsprechen,
Szenen aus dem Leben des
Katers Murr, die nach Art der
zu Hoffmanns Zeit beliebten
Scherenschnitte im Schatten-
riß dargestellt sind.
Von der Schalterstelle der Ver-
einsbank kann man durch die
Glaswand das monumentale
Wandgemälde Schönbergers zu
"Der goldene Topf" betrachten.
Die Geschichte läuft innerhalb
eines 12teiligen Farbkreises
ab, entsprechend den zwölf

Kapiteln des Buches, die Hoff-
mann Vigilien nannte. Rechts
unten ist ein großes, aber farbig
sehr zurückhaltendes Hoff-
mannsporträt zu sehen. Die-
sem Kopf entspringt die Erzäh-
lung vom Studenten Anselmus,

der zwischen zwei
Mächte gerät, dem
des Apfelweibes,
die in ihrer zweiten
Wirklichkeit eine
Hexe ist, und dem
Archivarius Lind-
horst, der gleich-
zeitig ein Geist des
Feuers (Salaman-
der) ist. Anschlie-
ßend begeben wir
uns wieder hinaus
in die Lange Stra-
ße und verfolgen
diese weiter stadt-
einwärts. Dabei
kommen wir am
Haus Nr. 27 vorbei,
wo sich vordem
anstatt des mode-
ren Baues der

Seite 6                                          12. AusgabeE.T.A. Hoffmann
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Kreissparkasse das Geburts-
und Sterbehaus des Dr. Adal-
bert Marcus befand. Schließlich
erreichen wir das Doppelhaus
Lange Straße Nr. 13.
Dieses Haus wurde 1797  im
Zopfstil des Frühklassizismus
erbaut. In diesem Haus wohnte
1795 bis 1818, wie eine Tafel
unter dem Fenster des ersten
Obergeschosses kundtut, die
verwitwete Frau Consul Fran-
cisca Marc mit ihren Kindern
Julia, Mina und Moritz. Ihr
Mann, Philipp Marc,  war ein
Bruder des weiter oben bereits
angesprochenen Dr.Adalbert
Marcus, hatte aber wegen
seines Berufes als amerikani-
scher Konsul den Namen den
fremden Sprachgewohnheiten
angepaßt.
Gemäß der Taufmatrikel der
Pfarrei St. Martin wurde Julius
Marc am 18. März 1796 gebo-
ren. Ab 1808 bereits erteilt
Hoffmann im Hause Marc Ge-
sangesunterricht. Er ging dort
ein und aus, bis ihm nach der
Affäre in Pommersfelden, wo
er   den betrunkenen Verlobten
Julias in einen Graben gesto-
ßen haben soll, trotz eines Ent-
schuldigungsschreibens, das
Haus verboten wurde.
Die nächste Station unseres
Erinnerungsweges sei der Grü-
ne Markt am östlichen Ende
der Langen Straße. In dessen
Mitte befindet sich der Nep-
tunsbrunnen, der in Bamberg
nur als der "Gabelmann" be-
kannt ist. Diesen Gabelmann,
1698 unter Fürstbischof Lothar
Franz von Schönborn errichtet,
hat Hoffmann in seinem "Meis-
ter Johannes Wacht" verewigt,
wo er ihn zum Treffpunkt eines
Beauftragten einer geheimnis-
vollen, in Bamberg unbekann-
ten Dame, mit dem jungen
Rechtsgelehrten Jonathan
macht: 
Man hatte nun bemerkt, dass
der alte Diener der  Fremden

dem jungen Advokaten so lan-
ge nachgeschlichen war, bis er
ihn eines Tages am Brunnen
auf dem Markt, den die Statue
des Neptun ziert,  (welchen die
ehrlichen Bamberger gewöhn-
lich den Gabelmann zu nennen
pflegen) festhielt und lange,
sehr lange mit ihm sprach."
(Letzte Erzählungen, S. 422 f.)
Der weitere Weg führt uns über
den Grünen Markt zum Max-
platz. Den ganzen Gebäude-
komplex an der südwestlichen
Seite, heute Maxplatz 1, um-
faßte das ehemalige Kathari-
nenspital, das in seiner heuti-
gen Form 1729 - 37 erbaut
wurde. Das Spital wurde 1803
in die Klostergebäude auf dem
Michelsberg verlegt.
Hier wohnte Karl Friedrich
Kunz in einer der Wohnungen
im ersten Stock als Untermie-
ter, bevor er in das Haus zum
Marienbild am Pfahlplätzchen
zog und dort seine Bibliothek
aufbaute.
1808 wurde Kunz selbstständi-
ger Weinhändler und benützte
die geräumigen Keller unter
dem heutigen Zoogeschäft
Löffler als Lagerräume für sei-
ne Weinfässer. Dort pflegte er
häufig mit Hoffmann, der diese
Keller als Katakomben zu be-
zeichnen pflegte, Umtrunk zu
halten, wovon die Tagebücher
Hoffmanns zeugen.
Wir verlassen den Maxplatz
nun und gelangen über Fleisch-
straße, Heumarkt und Stang-
straße in die Kapuzinerstraße.
Genau gegenüber der Einmün-
dung der Stangstraße in die
Kapuzinerstraße  befindet sich
das Haus Kapuzinerstraße 25,
das nach Plänen Johann Dient-
zenhofers in den Jahren 1711-
18 für die Familie von Roten-
han erbaut wurde. Heute dient
es als städtisches Gesund-
heitsamt.
In diesem Haus erteilte E.T.A.
Hoffmann den fünf Töchtern

der verwitweten Gräfin von Ro-
tenhan Gesangsunterricht.
Unser weiterer Weg führt uns
nun zum Clavius-Gymnasium,
Kapuzinerstraße Nr. 29. An die-
ser Stelle stand bis zu seinem
Abbruch im Jahre 1878 das
Kapuzinerkloster, das dem
1880 fertiggestellten schmuck-
los monumentalen Gebäude
der damaligen Oberrealschule,
des heutigen Clavius-Gymna-
siums, weichen musste. Das
Kapuzinerkloster wurde in den
Jahren 1636 - 54 vom fürstlich-
bambergischen Hofarchitekten
Giovanni Bonalino erbaut und
wegen seiner geringen Aus-
stattung an Gütern und Grund-
besitz erst 1826 aufgehoben.
Am 9. Februar 1812 besucht
E.T.A. Hoffmann zusammen
mit Kunz dieses Kloster auf
Einladung des Kapuzinerpa-
ters Cyrillus Sponsel.

Teil 3 folgt ...
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Der B�rgerverein spendet den
Gewinn, der durch gro�es En-
gagement vieler ehrenamtlich
T�tiger m�glich wird, an ge-
meinn�tzige Institutionen, vor-
zugsweise im Bamberger In-
selgebiet. Im abgelaufenen
Jahr konnten wir die Arbeit fol-
gender Einrichtungen und Ver-
eine mit einem Gesamtbetrag
von weit �ber 10.000 Euro un-
terst�tzen:

- Zirkus Giovanni;
- die Elternbeir�te der drei im    

Gebiet befindlichen Gym-  
nasien;

- Chapeau Claque;
- die Aktion „Poliwork“ des   

Stadtjugendrings;
- Kulturbeutel e.V.;
- die Aktion „Gute Fee“ des 

Kinderschutzbundes;
- den „Zug der Erinnerung“;
- den B�rgerparkverein 

Bamberger Hain e.V.;
- Kegelbahn an das Pflege-

heim FAZIT in der Franz-
Ludwig-Stra�e.

Tue Gutes und sprich dar�ber: B�rgerverein-Mitte
spendet wieder den Erl�s des Antikmarktes

Auch der neunte Bamberger Antikmarkt, wie jedes Jahr am 3. Oktober, war ein gro�er Erfolg.

Von links nach rechts: 
OStD Heinz Pfuhlmann FLG; 
Gisela Schlenker BV-Mitte, 
StDin Ingrid K�fferlein MWG; 
OStD Dr. Herbert Michel 
(ehemals CG); 
Sabine Sauer, 1. Vorsitzende BV-Mitte.

�bergabe der Kegelbahn 
im September 2009 an die Bewohner
des Seniorenheimes FAZIT in der
Franz-Ludwig-Stra�e.

„Zug der
Erinnerung” -
daf�r spendeten
wir 500,00 Euro

Seite 8                                          12. AusgabeAntikmarkt 2009  
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„�ber die
schnelle und
unb�rokrat i-
sche Ent-
scheidung von

Herrn Oberb�rgermeister Star-
ke, f�r die Kindergarten- und
Krippenkinder des vom Schim-
melpilz befallenen Containers
neue R�ume in der Mu�stras-
se 28 zu schaffen, freuen wir
uns sehr; denn genau dieses
Anliegen hatten wir direkt im
Anschluss an eine Veranstal-
tung im Canisiusheim schrift-
lich an die Stadt herangetra-
gen", berichtete die Vorsitzen-
de des B�rgervereins Bam-
berg-Mitte Stadtr�tin Sabine
Sauer auf einer Sondersitzung
des Vorstands.
Auch von Seiten des stellver-

Von den sieben H�geln Roms zu den 
sieben H�geln Bambergs

Der Vorstand und Beirat des
B�rgervereins sind an mich
herangetreten, f�r diese Aus-
gabe der Inselrundschau einen
Artikel zu verfassen. Da ich 23
Jahre in Rom, in der Stadt der
sieben H�gel, gelebt habe,
entstand die Idee, etwas �ber
die sieben H�gel von Rom und
Bamberg zu schreiben.
Die sieben H�gel Roms sind:
Kapitol, Palatin, Caelius, Es-
quilin, Quirinal und Viminal,
Pincio und Aventin. Verl�sst
man in Rom den Bahnhof Ter-
mini, erblickt man als erstes

Zeugnis der Antike gleich auf
dem Bahnhofsvorplatz die
machtvollen Quader der soge-
nannten „Servianischen Mau-
er“. Sie wird K�nig Servius Tul-
lius zugeschrieben, entstand
aber erst nach dem Einfall der
Gallier 390 v. Chr. Diese Mauer
umfasste mit einer Gesamtl�n-
ge von 11,5 km alle sieben H�-
gel.
Das Kapitol war am besten als
Festung geeignet. Bei S. Maria
in Aracoeli erreicht die H�gel-
kuppe eine H�he von 46 m
�ber dem Meeresspiegel.
Wichtiger noch als die H�he
war jedoch die Form des H�-
gels, der auf allen Seiten, au-
�er gegen den Qurinal, von un-

zug�nglichen Felsen begrenzt
wird. Noch heute sind die bei-
den H�gelkuppen zu erkennen
(Capitolium und Arx), die von
einer Senke, der heutigen
Piazza del Campidoglio ge-
trennt werden.
Die Lage des Palatin in der Mit-
te der sieben H�gel und in der
N�he des Tibers, an den er
aber nicht wie das Kapitol oder
der Aventin heranreichte, ist
wohl wie keine andere f�r eine
menschliche Siedlung geeig-
net. An seiner h�chsten Stelle
liegt der Palatin 51 m �ber dem
Meeresspiegel. Die mittlere
H�gelkuppe (das Palatium)
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Vorsitzende Sabine Sauer freut sich 
�ber schnelle Entscheidung
Dr. Froehlcke begr��t b�rgernahe L�sung. 

Dr. Michael Froehlcke

tretenden Vorsitzenden, Dr. Mi-
chael Froehlcke, wurde die
b�rgernahe L�sung begr��t.
"Aus �rztlicher Sicht", so Fro-
ehlcke, "gibt es f�r Schimmel-
pilzbefall in geschlossenen
R�umen keine gesundheitlich
unbedenkliche untere Grenze
und jeder Tag, den die Kinder
in der derzeitigen Situation ver-
bleiben, stellt daher eine Zu-
nahme der Gesundheitsgef�hr-
dung dar. "
"Eine Anmietung bzw. ein Kauf
neuer Container h�tte immen-
se Kosten verursacht, die wir
weder f�r sinnvoll noch in der
momentanen Haushaltslage f�r
gerechtfertigt halten", erg�nzte
die Schriftf�hrerin Gisela
Schlenker. "Au�erdem ist aus
unserer Sicht ein weiteres Pro-

visorium f�r das bereits seit 17
Jahren bestehende Provisori-
um weder der Elternschaft
noch den B�rgerinnen und B�r-
gern vermittelbar." Aus Sicht
des B�rgervereins Bamberg-
Mitte ist es dringend notwen-
dig, endlich eine Dauerl�sung
zu schaffen und die schon jah-
relang geplante und den Eltern
zugesagte Renovierung der
"Tabak-Scheune" oder einen
sofortigen Neubau in Angriff zu
nehmen," lautete das Fazit von
Sabine Sauer.

Fortsetzung Seite 11

Dr. Gitta Gorzny   
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Von links nach rechts:
Horst Block, Reiner Dietz, 
Sabine Sauer, Gisela Schlenker,
Dr. Günter Papke, Michael Froehlcke
und Adolf Erben

Bei seiner Mitgliederversammlung
des B�rgervereins Bamberg-Mitte
konnte die  1. Vorsitzende Stadtr�tin
Sabine Sauer in den R�umen der
Schutzgemeinschaft Alt-Bamberg
auf ein sehr erfolgreiches aber auch
sehr arbeitsintensives Jahr 2008
zur�ckblicken. 
„Gepr�gt war die inhaltliche Arbeit
des B�rgervereins“, so Sauer, „von
den Themen Landesgartenschau
und Masterplan Innenstadt und da-
von sei kein Stadtteil so betroffen,
wie Mitte.“ Da der B�rgerverein von
vielen Anliegern aufgrund der star-
ken Rodung am Alten Kanal sowie
wegen des geplanten Umbaus des
Stadtbades mehrfach angespro-
chen worden war, wurde im Mai
2008 eine Ortsbegehung durchge-
f�hrt, die auf gro�es Interesse der
Anwohner stie� und bei der die Ver-
antwortlichen Rede und Antwort
standen. In diesen Zusammenhang
geh�ren auch die geplanten Bau-
vorhaben an der Weide. Bei einem
Spaziergang, an dem �ber 130 An-
wohner teilnahmen, informierte sich

der Vorstand des B�rgervereins zu
den Themen Bauvorhaben der Uni-
versit�t an der Markusstra�e, Trei-
delpfad am Schiffbauplatz und Bus-
terminal am Weidendamm. Im An-
schluss daran erarbeitete der Vor-
stand eine einstimmige Stellung-
nahme an den Oberb�rgermeister.
Hierzu betonte die Vorsitzende,
dass „der Vorstand des B�rgerver-
eins sich  weder als Sprachrohr der
Stadt noch als 100%-igen Interes-
senvertreter einzelner Stra�en s�-
he“. Aufgabe eines B�rgervereins,
so Sauer, sei  es, einen Interessen-
ausgleich auf breiter Basis zu su-
chen. Vor allem beim Thema Bus-
terminal sei dies aus Sicht der Vor-
standschaft gut gelungen. 
In der anschlie�enden Aussprache
wurde von Seiten der Mitglieder ve-
hement eine st�rkere Beteiligung
der B�rger bei anstehenden Bau-
ma�nahmen eingefordert. „Es kann
nicht sein, dass der B�rgerverein
und die B�rger oft erst dann von ge-
planten Ma�nahmen erfahren,
wenn die Planungen bereits abge-

schlossen sind“, so die einstimmige
Meinung des Gremiums. Die Vor-
standschaft versprach, eine fr�hzei-
tige B�rgerbeteiligung bei der Stadt
verst�rkt einzufordern. Auch die
Baustellen im  Zentrum und am
M�nchener Ring sowie die gleich-
zeitige Sperrung zweier Br�cken,
sieht der B�rgerverein Mitte nicht
nur als �rgernis sondern auch als
Chance, den Park & Ride-Verkehr
zu f�rdern. „Man muss die Leute auf
den Geschmack bringen, den Park
& Ride zu nutzen. Wenn man ein-
mal die Vorteile gesehen hat, wird
man auch in Zukunft dieses Ange-
bot nutzen. Deshalb w�re die au-
genblickliche Situation optimal f�r
die Stadtwerke, um dies zu f�rdern,
so z.B. mit einem kostenlosen Park
& Ride-Angebot, was sich in Zu-
kunft auszahlen w�rde“, bekr�ftigte
Schriftf�hrerin Gisela Schlenker.
Wie der Bericht des Schatzmeisters
Reiner Dietz aufzeigte, steht der
B�rgerverein finanziell auf gesun-
den Beinen. „Bei �ber 570 Stand-
pl�tzen auf dem Antik- und Tr�del-
markt ist es erneut gelungen, einen
Erl�s von �ber 8.000 € zu erzielen,
der f�r gemeinn�tzige Zwecke ver-
wendet werden wird“, berichtete
Dietz.
Au�erdem stand die Nachwahl des
2. Vorsitzenden auf der Tagesord-
nung. Mit Dr. med. Michael Froehl-
cke, der bei einer Enthaltung ge-
w�hlt wurde, ist der Vorstand des
B�rgervereins wieder komplett.
Froehlcke ist zwar kein geb�rtiger
Bamberger, aber als Gr�nder des
Bamberger Geburtshauses haben
der Gyn�kologe und sein Hebam-
menteam gut 2.000 Bambergern in
den letzten 15 Jahren auf die Welt
geholfen.

Als Gastreferent informierte Herr Dr.
Schelter �ber den B�rgerparkverein
Hain.
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Mitgliederversammlung beim
B�rgerverein Bamberg-Mitte

1. Vorsitzende Sabine Sauer kann auf ein sehr erfolgreiches
Jahr 2008 zur�ckblicken.
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stuft sich zum Forum Boarium
und zum Tiber mit einem Aus-
l�ufer ab. 
Der Caelius erhebt sich als ei-
ne Art langgestrecktes Vorge-
birge (2 km lang, 400 - 500 m
breit) aus der Ebene. Der �ltes-
te Name des Caelius soll Mons
Querquetulanus (Eichenberg)
gelautet haben. Der sagenhaf-
ten �berlieferung zufolge wur-
de der H�gel sp�ter nach Cae-
lius Vibenna benannt.
Der Esquilin und seine Umge-
bung, die eine topographische
und historische Einheit darstel-
len, wurden bei der augustei-
schen Einteilung in mehrere
Regionen untergliedert. Die
erste der drei Kuppen, aus de-
nen der H�gel besteht, der im
S�den gelegene Oppius, ge-
h�rte mit dem Kolosseum, dem
Ludus Magnus und den Ge-
b�uden im Tal zwischen dem
Esquilin und dem Caelius zur
Regio 3. Dieses riesige volks-
reiche Stadtviertel muss seit
uralten Zeiten bewohnt gewe-
sen sein.
Die beiden H�gel, Quirinal und
Viminal, die im Gegensatz zu
den anderen, den montes, als
colles bezeichnet wurden (den
Quirinal nannte man bisweilen
nur collis), geh�rten zur 6. au-
gusteischen Region. Sie ragen
wie zwei Schiffsschn�bel aus
der gro�en Ebene im Osten
hervor.  
Der Viminal ist mit knapp 24 ha
Grundfl�che der unbedeu-
tendste und kleinste der sieben
H�gel.
Die siebte augusteische Regi-
on umfasste den �stlichen Teil
des Marsfeldes, rechts von der
Via Lata (heute Via del Corso)
und den westlichen Teil des
Collis Hortulorum (des Pincio).
Das Gebiet hatte die Form ei-
nes gro�en Dreiecks. Gegen
das Ende der republikanischen
Zeit entstanden an den Abh�n-
gen des Pincio mehrere Villen.
Der Aventin liegt isolierter und

ist schwerer zug�nglich als die
anderen H�gel. An der Ostsei-
te ist er durch einen Sattel mit
einer anderen Kuppe verbun-
den, die man im allgemeinen
als „Piccolo Aventino“ bezeich-
net. Wann der Aventin zum ers-
ten Mal bewohnt wurde, wei�
man nicht, doch gab es sicher
schon in sehr fr�her Zeit eine
Siedlung auf der Spitze des
H�gels. Die Bewohner des H�-
gels, meist Ausl�nder verschie-
denster Herkunft, bildeten die
Plebs, die in der Republik je-
nen langen Kampf zwischen
Patriziern und Plebejern be-
gannen, der nach den Spaltun-
gen im 5. und 4. Jahrhundert v.
Chr. mit der Gleichstellung der
beiden St�nde endete.
Es w�re anma�end, wenn ich
�ber die H�gel Bambergs
schriebe, da diese jedem Bam-
berger bestens bekannt sind.
Daher gebe ich nur eine kleine
Zusammenfassung zur Auffri-
schung dessen wieder, was ich
f�r mich zusammengetragen
habe.
Die Anlage und urbanistische
Gestalt der Stadt Bamberg ist
mittelalterlich, nur barock um-
gepr�gt. Der �lteste Teil ist auf
5 H�geln gegr�ndet: 
Stephansberg, Kaulberg, Dom-

berg, Michelsberg, Jakobsberg
bilden mit den zwei sich dicht
anschlie�enden Bergen, die
den Rothenhof und die Alten-
burg tragen, jene hl. H�gelzahl
sieben, der man bei altber�hm-
ten St�dten begegnet.
Bamberg sollte vor allem sym-
bolisch Hauptstadt sein. Die ur-
spr�ngliche Hauptstadt des
Kaiserreiches war Rom, das
zudem als Sitz des Papstes
weiterhin universale Geltung
hatte. Otto III. hatte Rom wie-
der zur kaiserlichen Hauptstadt
machen wollen, scheiterte
aber und Heinrich II. nahm den
Plan nicht wieder auf. So war
es nur nat�rlich, dass Bam-
berg, die Hauptstadt der nun
nach Norden verlegten kaiserli-
chen Herrschaft, als ein Abbild
Roms erbaut wurde. Nach dem
Vorbild der Peterskirche weihte
man den Dom dem hl. Petrus.
Er ist gegen die allgemeine
Bauregel gewestet wie der Pe-
tersdom in Rom und alle Kir-
chen, die als Kopie dieser Ba-
silika gelten. 
Der Domberg ist der �lteste be-
siedelte H�gel Bambergs. Aus-
gangspunkt war die Burg der
Babenberger, eine gro�e na-
t�rliche Festung, aus dem 10.
Jahrhundert.
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1568 begann Veit von Würz-
burg (1561-1577) den Neubau
der Alten Hofhaltung.
Der dritte Monumentalbau auf
dem Domberg ist die 1703 von
Leonhard Dientzenhofer für
Fürstbischof Lothar von
Schönborn erbaute Neue Resi-
denz.
Der Michelsberg hat seinen
Namen von der 1015, acht
Jahre nach der Bistumsgrün-
dung erfolgten Stiftung des Be-
nediktinerklosters St. Michael,
durch den ersten Bamberger
Bischof Eberhard I. (mons mo-
nachorum), das von Kaiser
Heinrich II. (laut Klosterchronik
fundato) ausgestattet wurde.
Der bedeutendste Bischof von
Bamberg war der hl. Otto
(1103-1139). Sein Name ist vor
allem mit dem Kloster Michels-
berg verbunden. Er hat es re-
formiert und nach den Erdbe-
benschäden neu erbaut. Dort
ist er begraben; sein Grab ist
ein Wallfahrtsziel.     
Der Kaulberg, sein Name ist
vermutlich auf Kulen-Gruben-
anlagen oder von Sandgruben
bzw. Keller zurückzuführen.
Das größte Bauprojekt Bam-
bergs im 14. Jahrhundert war

hier die der Muttergottes ge-
weihte Obere Pfarrkirche zu
Unserer lieben Frau. Sie hat
von allen mittelalterlichen Kir-
chen der Stadt  (außer dem
Dom) am ehesten ihre ur-
sprüngliche Architektur behal-
ten. Außerdem befinden sich
hier das Karmelitenkloster und
die St. Laurenzi-Kapelle.
Auf dem Stephansberg befin-
det sich das um 1008 durch Bi-
schof  Eberhard I. gegründete
Kollegiatstift St. Stephan. Die
hl. Kunigunde, Schutzpatronin
der Stadt, hat nach der Legen-
de den Bau bezahlt, wie es auf
dem Relief am Kaisergrab im
Dom zu sehen ist.  Im Jahre
1020 weihte Papst Benedikt
VIII. die Stephanskirche, die
nach der Säkularisation der
bayerische König Max I. Jo-
seph den Bamberger Pro-
testanten überließ. Noch
heute ist sie Sitz einer
evangelischen-lutheri-
schen Gemeinde.
Auf dem Jakobsberg
steht die ehemalige roma-
nische Stiftskirche St. Ja-
kob. Sie wurde 1109 ein-
geweiht und nach dem
Vorbild des ersten Bam-

berger Domes (Heinrichsdom)
errichtet. Sie liegt an einem der
vielen Jakobspilgerwege nach
Santiago de Compostela.
Der Abtsberg, der meistens
vergessen wird, da er keine ar-
chitektonischen Besonderhei-
ten aufweist, hat seinen Na-
men vom Abt des Klosters Mi-
chelsberg.
Die Altenburg, auf dem höch-
sten der sieben Hügel Bam-
bergs, auf einem freisteheden
Bergkegel (386 m) trohnend,
wird unter diesem Namen be-
reits 1109 als Sitz des Kollegi-
atstifts St. Jakob urkundlich er-
wähnt. Der Bischof, der mit
dem heutigen Bau begann, war
Lambert von Brunn (1374-
1399). Sie war im 14. und 15.
Jahrhundert Wohnsitz der
Bamberger Bischöfe und wur-
de 1553 von Markgraf Albrecht
Alcibiades fast vollständig zer-
stört.
Im Laufe der Jahrhunderte ist
Bamberg zu einer bezaubern-
den Stadt auf diesen sieben
Hügeln herangewachsen, die
auf ihre Weise, ergänzt durch
den fränkischen Barock, ihr
großes Vorbild Rom fortleben
lässt.
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„Ein Hausverbot f�r
Regnitz-Badende kann
keine L�sung sein,“
dieses Fazit zog Sabine
Sauer, die 1. Vorsitzende
des B�rgervereins
Bamberg-Mitte in einer
au�erordentlichen
Sitzung des Vorstandes.

F�r Generationen von Bamber-
gern stellt das Hainbad ein ein-
maliges und erhaltenswertes
Kleinod dar. Die Einmaligkeit

dieses Bades kommt nicht
nur in seinem altmodischen
Charme, sondern auch in sei-
ner Lage am Fluss zum Aus-
druck. Dass es sich dabei um
eine diffizile rechtliche Situati-
on handelt, ist sicherlich jedem
Badegast aufgrund der aufge-
stellten Beschilderung ver-
st�ndlich. Dass �ber Jahrzehn-
te ein st�rungsfreier Badebe-
trieb m�glich war und ist, ist
auch Ausdruck und Zeichen ei-
genverantwortlichen Verhal-
tens der B�rger und eines sen-
siblen Umgangs mit den durch-
aus vorhandenen Gefahren ei-
nes Flussbades. 

Nachdem nun jedoch eine ju-
ristische Stellungnahme vor-
liegt, nach der das Badeverbot
im Hainbad mit Hausverbot zu
ahnden ist, ist die Sorge der
Stadtwerke nachvollziehbar. 

Allerdings fehlen bis jetzt so-
wohl die genaue Rechtsgrund-
lage als auch Messdaten zur
Wasserqualit�t. „Dies bedarf
einer sorgf�ltigen Pr�fung und
Ver�ffentlichung, was bisher in
keinster Weise geschehen ist“,
so Dr. Michael Froehlcke, 2.
Vorsitzender des B�rgerver-
eins Bamberg-Mitte. Froehlcke
fordert daher eine abw�gende
Diskussion der anstehenden
juristischen Problematik. „Ziel
muss es sein, einen Weg zu
finden, der sowohl weiterhin
das Baden in bisheriger Form
zul�sst und gleichzeitig keine
Haftungsprobleme f�r die Stadt
entstehen l�sst.“

Aus Sicht des B�rgervereins ist
dies am Besten durch eine Auf-
hebung des Badeverbots zu er-
reichen.
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B�rgerverein Bamberg-Mitte:
Stellungnahme zum Hainbad

Ein Hausverbot kann keine L�sung sein !

Sabine Sauer
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Zum 1. Juli 2009 hat der Stadtrat
mich zum ehrenamtlichen Stadt-
heimatpfleger ernannt. Damit
folge ich der in Bamberg hoch
angesehenen Dr. Dengler-Schrei-
ber nach, die dieses Amt �ber 26
Jahre inne hatte. Bamberg hat
aufgrund der Bev�lkerungszahl
zwei Heimatpfleger. Mein Kolle-
ge ist Dr. Hanns Steinhorst, mit
dem ich in regem Austausch ste-
he.
Heimatpflege wirkt f�r Au�en-
stehende schon aufgrund des
Begriffes merkw�rdig altert�m-
lich und schwer zu fassen.  Zu
Unrecht.  Denn Heimatpflege
k�mmert sich um ganz konkrete
Bereiche. So kann sie sich als
„Tr�ger �ffentlicher Belange“ in
Fragen der Denkmalpflege �u-
�ern, und wird etwa geh�rt,
wenn Sanierungen oder Um-
bauten an Geb�uden vorge-
nommen werden, die unter
Denkmalschutz stehen. An sol-
chen Baudenkm�lern sind, um
nur ein Beispiel zu nennen,  al-
lein schon Werbeanlagen, wie
Reklameschilder, mit den Denk-
malbeh�rden und mit der Hei-
matpflege abzustimmen. 
Dabei geht es um den Erhalt des
Ortsbildes, auf das das Erschei-
nungsbild der Stadt nicht beein-
tr�chtigt werde. Leider gibt es in
Bamberg etliche Werbeanlagen,
die dem nicht entsprechen, weil
sie von vornherein illegal, ohne
Genehmigung, errichtet wurden.
Hier wird die Heimatpflege in
n�chster Zeit ein waches Auge
haben und auch bestehende An-
lagen �berpr�fen lassen. 
Interessanterweise geh�ren zur
Heimatpflege aber auch so un-
terschiedliche Aspekte, wie der

Schutz von Bodendenkm�lern,
bei Bedarf die Mitwirkung bei der
Erarbeitung von Friedhofsatzun-
gen oder bei der Umbenennung
bzw. Neubenennung von Stra-
�en. Dazu kommen dann noch
Aspekte, wie die Pflege von
Mundart, Volkstanz, Volksmusik
und Volkslied. Um den Erhalt der
Bamberger Mundart braucht
man sich wohl vorerst keine Sor-
gen zu machen. Im Bereich der
Volksmusik und des Volkstanzes
steht Bamberg auch nicht
schlecht da. Beide spielen zur
Zeit eine �berraschend gro�e
Rolle. Bamberg ist in beiden Be-
reichen mit einer Reihe junger
Musiker gut aufgestellt, wobei
hier Volksmusik mit „X“ geschrie-
ben wird, und angenehm frech
und unbek�mmert daherkommt. 
Zusammengefasst geht es, und
so ist die Heimatpflege auch de-
finiert, um den „Schutz der kultu-
rellen �berlieferung“ in all ihren
Fassetten. Dass es da Grenzbe-
reiche geben muss ist klar. So
geh�rt es meines Erachtens zur
Pflege des Brauchtums, dass
man manches erst gar nicht ein-
rei�en l�sst, wie die �berborden-
den Jungesell(inn)-en Abschie-
de, die mit Brauchtum nichts zu
tun haben, aber die Lebensqua-
lit�t der Stadtbewohner erheblich
beeintr�chtigen. 
Neben dem schon Geschilder-
ten m�chte ich mit einer Reihe
von Quartiersrundg�ngen das
Interesse der Bamberger an ih-
rer Stadt aufgreifen.  F�hrungen
sind das Metier, von dem ich
wei�, dass sich damit schnell
viel Wissen transportieren l�sst.
Bamberg hat n�mlich ein ganz
gro�es Gut. Neben der Menge

an alter Bausub-
stanz und Kulturg�-
tern hat Bamberg
eine B�rgerschaft,
die sehr selbstbe-
wusst, kritisch und
kenntnisreich alles beobachtet,
was die Stadt angeht. Und mit
seiner Meinung dazu h�lt der
B�rger dann auch gar nicht hin-
ter dem Berg. Man bezieht Stel-
lung, mischt sich ein. Das ist po-
sitiv zu werten, auch wenn es
vielleicht dem einen oder ande-
ren Entscheidungstr�ger Geduld
abverlangt. Wenn man an das
alte E-Werk denkt, an die Chirur-
gie, an den verhinderten Durch-
bruch durchs G�rtnerviertel,
dann zeigt sich, dass dieses In-
teresse und Engagement der
Bamberger f�r Bamberg Fr�chte
tr�gt. 
�hnliches erhoffe ich auch f�rs
Kulturgut Hainbad, an dessen
Erhalt oder besser Wiederein-
richtung als Flussschwimmbad
der Heimatpflege gelegen ist.
Dass die Heimatpflege hier eine
eigene Position bestreitet, liegt
in der Natur der Sache. Die Hei-
matpfleger sind nicht weisungs-,
sondern unabh�ngig. Das zeigte
sich schon im Berufungsverfah-
ren. Neben dem Stadtrat mu�ten
verschieden Beh�rden, wie die
Regierung von Oberfranken
oder das Landesamt f�r Denk-
malpflege zustimmen. Aufgaben
gibt es also viele, der Rahmen
und die Grenzen sind aber da-
durch abgesteckt, dass es sich
bei der Heimatpflege um ein Eh-
renamt (mit einer Aufwandsent-
sch�digung) handelt.

Der B�rgerverein Bamberg-Mitte e.V. gratuliert seinem Mitglied Ekkehard Arnetzl ganz
herzlich zur Ernennung zum ehrenamtlichen Stadtheimatpfleger. Arnetzl engagiert sich

seit vielen Jahren f�r den gro�en Antikmarkt am 3. Oktober und ist nicht nur den
Vereinsmitgliedern durch seine ebenso kurzweiligen wie informativen Stadt- 

und Themenf�hrungen bekannt. 
Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit im Interesse unserer Stadt!

Heimat als Aufgabe
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ren das Prinzip, nach dem wir
uns bei allen unseren Aktivit�-
ten richten: Gemeinnutz geht
vor Eigennutz - auch wenn das
gegen unsere Vereinsinteres-
sen geht. �ber k�nftige Nut-
zungsm�glichkeiten macht sich
zur Zeit eine Arbeitsgruppe des
B�rgervereins Gedanken. Soll-
te es uns nicht gelingen, ein in
der Bev�lkerung vermittelbares
Konzept zu erarbeiten, das
dem Gemeinwohl in h�herem
Ma� dient als andere Nut-
zungsvorschl�ge, dann m�s-
sen wir zur�ckstehen. 
Wie die meisten Bamberger
wissen, ist das Schleusenw�r-
terh�uschen seit vielen Jahren
von der Familie Mayer be-
wohnt. Frau Mayer, die Witwe
des Schleusenw�rters, hat dort
ein lebenslanges Wohnrecht.
Alles, was der B�rgerverein-
Mitte im Planungsstadium un-
ternimmt (auch der Abdruck
dieses Artikels), geschieht in
Absprache mit Frau Mayer, im
Wissen darum, dass es sich
bis auf Weiteres nur um eine

dieser st�dtebaulich sehr sen-
siblen Stelle gerecht wird. Und
f�r unseren Verein sehen wir
enorme Entwicklungschancen,
wenn wir R�ume in dieser reiz-
vollen Immobilie bekommen
k�nnen. Dabei gilt im besonde-

Um Hilfe bei der Suche nach
einer neuen Bleibe gebeten,
wies uns Herr Oberb�rger-
meister Starke darauf hin, dass
seitens der Stadt mittel- bis
langfristig eine neue Nutzung
f�r die am M�hlw�rth gelegene
Schleuse 100 mit Schleusen-
w�rterh�uschen gesucht wird.
OB Starke regte uns an, ein
Konzept zu Betrieb und Unter-
haltung des Ensembles zu er-
stellen.
Somit sind wir mit der Thematik
„Schleuse 100“ in doppelter
Weise befasst. Als Tr�ger �f-
fentlicher Belange sind wir da-
ran interessiert, dass eine L�-
sung gefunden wird, die dem
Objekt und seinem Umfeld an
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Die Schleuse 100 - 
eine Heimat f�r den B�rgerverein-Mitte ?
Der B�rgerverein Mitte hat seit der K�ndigung der Vereinsr�ume in der

Sch�tzenstra�e im Jahr 2006 keine eigenen R�umlichkeiten mehr. 

Reiner Dietz
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Planung f�r die Schublade oh-
ne Zeitdruck handelt. Es ist uns
ein wichtiges Anliegen, Frau
Mayer die Zeit, die sie in die-
sem wunderbaren Haus leben
kann, nicht zu verleiden, son-
dern sie im Gegenteil dabei zu
unterst�tzen, etwa durch Hilfe
bei der Pflege des sch�nen
Gartens. 
Warum hat der B�rgerverein
Mitte langfristig Interesse an
Vereinsr�umen im Schleusen-
w�rterh�uschen? Ich m�chte
dazu etwas weiter ausholen
und auf die besondere Situati-
on unseres Vereins verweisen,
die sich von der anderer Bam-
berger B�rgervereine unter-
scheidet. Wer am Laurenzi-
platz wohnt, f�hlt sich als Kaul-
berger, wer am Ulanenplatz
lebt, ist ein Wunderburger;
�hnliches gilt f�r Gartenstadt,
Sand oder St. Gangolf. Aber
wer bezeichnet oder f�hlt sich
in Bamberg schon als Inselbe-
wohner? Ein „Heimatgef�hl“,
das sich in anderen Stadtdis-
trikten mit ihren oft dorf�hnli-
chen Strukturen erhalten hat,
hat sich in unserem Gebiet zwi-
schen Buger Spitze und ERBA-

Gebiet nie herausgebildet, da-
zu ist es zu gro� und sind die
Interessen von Anwohnern und
Gesch�ftsleuten zu heterogen.
Das ist kein Nachteil, aber eine
Besonderheit, auf die wir uns
einstellen m�ssen. Wir haben
keine Kerwa, die Ausdruck ei-
nes Gemeinschaftsgef�hls w�-
re und es f�rdern w�rde. Eine
solche Funktion kann auch un-
ser j�hrlich stattfindendes
Gro�ereignis, der Antikmarkt in
der Fu�g�ngerzone, nicht
�bernehmen. 
Wenn wir aber gem�� dem
Zweck unseres Vereins B�rger
dazu anregen wollen, sich f�r
die Belange ihres Gemeinwe-
sens einzusetzen, hilft uns eine
Art Kristallisationspunkt, ein le-
bendiges „Herz“, mit dem man
sich identifizieren kann und das
im Zentrum eines Beziehungs-
geflechts steht, wie es ein B�r-
gerverein braucht. Dazu er-
scheint uns die Schleuse 100 -
ein Ort, an den jeder gerne
geht - ideal geeignet. Um Zu-
sammenarbeit und B�rgersinn
zu f�rdern, denken wir daran,
die R�ume nicht nur f�r uns zu
nutzen, sondern sie auch an-

deren am Gemeinwohl orien-
tierten Vereinen und Initiativen
zur Verf�gung zu stellen.
Bei alldem darf das Haus und
das Gel�nde seine Seele nicht
verlieren. Der besondere, von
vielen als m�rchenhaft em-
pfundene Charme des Ensem-
bles liegt nicht zuletzt darin,
dass es nicht zu jeder Zeit f�r
alle zug�nglich ist. Der B�rger-
verein-Mitte pl�diert deshalb
f�r eine nur halb�ffentliche Nut-
zung, die die Kapazit�t des En-
sembles (und der Umgebung
einschlie�lich der Zugangswe-
ge!) nicht �berstrapaziert. Das
Geb�ude darf innen nur so we-
nig wie n�tig und au�en gar
nicht ver�ndert werden. Dass
es sich um eine Schleuse in
wundersch�ner Flussumge-
bung handelt, ist f�r uns nicht
malerische Kulisse, sondern
Schwerpunkt der Konzeptent-
wicklung: der B�rgerverein
w�rde die Aufrechterhaltung
des Schleusenbetriebs ge-
w�hrleisten und sogar, sollte
dies gew�nscht und m�glich
sein, die Wiederaufnahme des
fr�heren F�hrbetriebs oberhalb
der Concordia hin�ber zum
Stephansberg pr�fen. Bei der
Fortf�hrung der alten Tradition
bekommen wir beratende Hilfe
von der Oberen Schifferzunft,
au�erdem stehen wir in Kon-
takt mit dem im Landratsamt
angesiedelten „Flussparadies
Franken“ und der Schutzge-
meinschaft „Alt Bamberg“. Un-
terst�tzung bekommen wir
auch von der Bamberger Stadt-
heimatpflege.
Und nicht zuletzt in vielen Ge-
spr�chen mit Bamberger B�r-
gerinnen und B�rgern! Es freut
uns zu sehen, dass sie ein Au-
ge auf dieses Kleinod haben
und die Entwicklung mit Kritik
und guten Vorschl�gen beglei-
ten. Wir werden Sie auf dem
Laufenden halten.
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Als neue Mitglieder begrüßen wir 
sehr herzlich 

(in chronologischer Reihenfolge)

in 2008: in 2009:

Stadtmarketing Bamberg Petra Fritsche Beckstein
Bernhard Lamprecht Michael Fritsche
Nicole Dörfler Tina Kankowsky
Mathilde Wolff Jobst Giehler
Hans Wolff Gabriele Berthold
Ulrike Mühlich Georg Berthold
Stephan Mühlich Carolyn Metzner
Martin Pöhner Dr. med. Hubertus Metzner
Dagmar Wolf Ilse Huml
Bernd Wolf Werner Huml
Irene Tränkenschuh-Kerling Gudrun Stecklum
Wolfgang Kerling Irmi Wagner 
Martina Bönisch-Wünsch Günther Wagner
Wolfgang Wünsch Zsuzsanna Iann
Erna Geldner
Georg Geldner
Beate Reiser
Dr. Christian Reiser

Diesen 32 Neueintritten stehen 
vier Austritte und sieben Todesfälle gegenüber.

Gesamtzahl der Mitglieder zum 31. Oktober 2009: 197
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Der Bürgerverein trauert um

Herrn Franz-Xaver Schmitt Herrn Rudolf Thümlein
Herrn Freiherr Wilhelm von Löffelholz Frau Annelotte Kakerbeck
Herrn Artur Kutz Herrn Robert Gessner

Frau Dr. Maria Gagel

Mit ihnen verlieren wir Mitglieder, 
die über Jahre aktiv mit dem Bürgerverein verbunden und 

am Geschehen in ihrer Stadt Bamberg aktiv interessiert waren.

Wir verdanken ihnen viel und werden sie nicht vergessen.
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Und was steht als Nächstes an ?
Freitag, 27. November 2009, um 19.00 Uhr: 
Energiesparen: Pflicht und Frust. Wie lässt sich sinnvoll Energie einsparen
im Haus, Wohnung und Umwelt?
Vortrag des Bauingenieurs und Energieberaters Michael C. Fritsche, 
Tagungsraum Schillerplatz 14

Freitag, 18. Dezember 2009, um 19.00 Uhr: Weihnachtsfeier im Bootshaus.

Samstag, 16. Januar 2010, um 14.00 Uhr: Bamberger Skulpturenweg,
sachkundige Führung mit Ekkehard Arnetzl. 
Treffpunkt: Mitoraj-Plastik Untere Brücke, anschließend gemütlicher Ausklang im Cafe Dacabo,
Heumarkt.

Samstag, 13. März 2010, um 14.00 Uhr: Stadtführung mit Frau Dr. Freise-Wonka.

Wir würden uns freuen, wenn unsere Veranstaltungen Ihr Interesse finden!
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AUFNAHMEANTRAG    ( B i t t e  i n  D r u c k s c h r i f t  a u s f ü l l e n ! )  

I c h  /  W i r    ( N i c h t z u t r e f f e n d e s  b i t t e  s t r e i c h e n )    b e a n t r a g e ( n )   h i e r m i t   m e i n e  /  u n s e r e   A u f n a h m e  i n  d e n
s t a a t l i c h  a l s  g e m e i n n ü t z i g  u n d  b e s o n d e r s  f ö r d e r u n g s w ü r d i g  a n e r k a n n t e n ,  e h r e n a m t l i c h ,  ü b e r p a r t e i l i c h ,
ü b e r k o n f e s s i o n e l l  a r b e i t e n d e n  u n d  h u m a n i t ä r  h e l f e n d e n ,  1 9 0 5  g e g r ü n d e t e n
B�RGERVEREIN BAMBERG – MITTE  e.V.,   I. Stadtdistrikt,   B�rgerstadt  auf  der  Insel“

1 .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
( F a m i l i e n n a m e )                                   V o r n a m e                           G e b u r t s d a t u m                                     B e r u f            

2 .  _________________________________________________________________________
( F a m i l i e n n a m e )                                    V o r n a m e                           G e b u r t s d a t u m                                    B e r u f

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
( P L Z  +  W o h n o r t )                           S t r a s s e                                                             T e l e f o n                                        F a x

D e r  M i t g l i e d s b e i t r a g  v o n  d e r z e i t  1 5 , - E u r o  s o l l  a b g e b u c h t  w e r d e n  v o n  m e i n e m / u n s e r e m  K o n t o

K o n t o - N r .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . B L Z . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . b e i  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
(  B a n k / S p a r k a s s e )

z u g u n s t e n  d e s  B V - M i t t e - V e r e i n s k o n t o s  N r .  5 7 8  0 0 8  5 0 0  b e i  d e r  S p a r k a s s e  B a m b e r g .  D e r  
A b b u c h u n g s b e l e g  g i l t  a l s  S p e n d e n q u i t t u n g  z u r  V o r l a g e  b e i m  F i n a n z a m t .  

(   )  G e w o r b e n  h a t  m i c h / u n s  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (   )  I c h / w i r  m ö c h t e n  a u s  e i g e n e m  E n t s c h l u s s  b e i t r e t e n .

B a m b e r g ,  d e n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                          . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
( U n t e r s c h r i f t / e n )

A u s g e f ü l l t   u n d  u n t e r s c h r i e b e n  b i t t e  z u r ü c k  a n  d e n

S a b i n e  S a u e r
B ü r g e r v e r e i n  B a m b e r g  M i t t e  e . V .
W e i d e  7

9 6 0 4 7  B a m b e r g

Meine eMail-Adresse:  ______________________________________________
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Der Mitgliedsbeitrag f�r Ehepaare betr�gt 20,- Euro im Jahr.
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Wir wünschen allen Mitgliedern und Freunden
frohe Weihnachten 

und einen guten Rutsch ins Neue Jahr !
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